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Bildbericht von E. Liechti / E. Orsatti

ein Kunst

handwerk

behauptet

sich
Manches aus Urzeiten überlieferte Handwerk

künstlerischer Richtung büßte beim

Ansturm der modernen Fabrikationsmetboden
seine Exislenzfähigkeit ein. Sie gerieten

zwischen die Mühlsteine der

industriell-automatischen Fertigung und den

entsprechenden Massenkonsum und
verschwanden dabei sang- und klanglos oder

fristen heute ein kümmerliches Dasein. Auch
der schweizerischen modernen Keramik wäre

mindestens letzteres Schicksal beschieden, wenn
diese Kunst nicht aus uralten Traditionen und

aus der Tätigkeit berufener Interpreten innere

Kraft und Existenzberechtigung schöpfen könnte. -
Um in kurzen Umrissen einen dieser Künstler

vorzustellen, sei auf Heinrich Meister hingewiesen.
Dieser 64jährige gebürtige Weinländer aus Andel

fingen trägt auch heule noch in ungebrochener Kraft
dazu bei, den guten Ruf schweizerischer Keramik in der

ganzen westlichen Kulturwelt zu erhallen. Seine seit bald

40 Jahren bestehende führende oslschweizerische

Kunstwerkställe im malerischen Dörfchen Stetlbach, in
unmittelbarer Nähe großer genossenschaftlicher Siedlungen
in Zürich-Schwamendingen, wird denn auch Jahr für
Jahr von Einkäufern aus den USA, Kanada, England
und anderen Staaten besucht. In selbstloser und

weitblickender Weise scheut dieser unbestrittene Meister
seines Faches auch die Mühe nicht, sein Können

an junge, talentierte Kunstgewerbe weiterzugeben
und darüber hinaus kunst- und kulturgeschichtliche
Institutionen unseres Landes von seiner aktiven

Mitarbeit profitieren zu lassen. - Das

keramische Kunsthandwerk schweizerischer Prägung

wird auch in Zukunft auf tragende Säulen wie
Heinrich Meister angewiesen sein. Gilt es

doch, diese schöne Kunst im abendländischen

Kulturkreis weiterhin auf hohem Niveau zu

halten und sie gleichzeitig davor zu bewahren,

in abstrakte Spielereien abzusinken.
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1 Der Künstler bei der Bearbeitung einer Tischlampe
in Reliefglasur

Dieser Auftrag ist für einen kalifornischen
Kunden bestimmt

2 Eine Anzahl von fertigerstellten Vasen für Besteller

aus der ganzen westlichen Erdhälfle

Man beachte die formvollendete Schönheit

jedes einzelnen Stückes

In diesem Ofen werden die Kunstwerke bei einer

Hitze von etwa 990° während 9 Stunden

gebrannt und nachher bei niedrigeren

Temperaturen 24 Stunden lang abgekühlt
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